
Zur Einführung: Warum eın solches S$iatement?
raucht $ unter den vielen verschliedenen STaTementTs VOo euTe ucn

Och eın eigenes zu. den Iheologinnene Das mOgen mManche UuntTer Ihnen
sıch gefragt en DIie AniworTt GUT dıe rage Aquiel eindeutIg FS
Draucht en sölches Statement CITURS gilt das, WOS agusgefTührt
wurde, uch tür Inheologisc qualifizierte Frauen In der AasTora UnGg doch
ng die aisache eIss sSIS FHFrauen SIRG: ganz eigene Schwierigkelten
mIT sıch, die S In den ıc nehmen gIilt Gleichzeltig glibt &5 guie ITheo-
logische run für die Prasenz VO TIheologinnen In der AasTora Beicdes
Ist edenken egınnen mMmÖöchTe IC mI7 den Schwierigkeiten verbun-
den mIT aliner Standoribestimmung, annn In einem zweılılen Schritt
den Inheologischen CSründen kommen.

Theqloginnen In der asiora Fine SMTandoribesiimmung
1.1 Das dreifache andicap von Theologinnen In der asTora
Theologinnen In der astoral ern mIT einem mindesiens dreitachen

andicap Uumzugehen:

Als FrGU in der kirchlichen Arbeitswe Gleiche Schwierigkeiten WIe in
anderen Berufen auch

WMGENSs eInmAa| DeTlreffen SIEe als Frauen In der Arbeitswel diıe gleichen
Schwierigkeiten WIE Frauen In anderen, nICchTpAasTtoralen un nıICcHTkIrchI-
hen Berufen Auch dort werden Frauen AI unbedingTt ungern, ber
doch Oft mIT gewlssen edenken un orbehalien eingestellt. ennn Ihre
Deruftliche Blographie VerlCUu NI iImmer ungebrochen ljele VOo Ihnen
unterbrechen Ihre BerufsTäTligkeilt CIUS Ttamilıären CGründen für kürzere cder
\®) IÄängere ZeIit mÖCchTen eI7e] arDpDelen der ach eainer Degrenzien
Zeit QNZ aussiteligen. Fine lIÄängerfristige Personalplanung arschemnt mMIT
Theologinnen Aarum schwieriger als mIT TIheologen Wenn Frauen Famliılie
en Kınder der oflegebedürftfige Angehörige VerSOorgen) mMmussen,
erschemen sSIe Im Reruft weniIger Delastbar un exIiDe Ung schließlic ıST
die Iraditionelle Vorsiellung VOrY) Mannn Gals „Ernährer“, der evorzZug aIn-
gesie werden [NUSS, und der FrGIU, diıe sich In Desonderer Welse die
Famlilie kümmern NnaT sowohl In der (Sesellschaft Gals uch In der Kırche
ach WIE VOT e17 verbreitet



Als Theologin in der 'aSTOora IC MNUr Laie, sondern uch och FrGU  .
FINe zwelle Schwierigkel besienht tür TIheologinnen Insofern sSIe als Lalen

In der asıore arbeiten Hier Siale sSIe gewlssermaßen mMIT eIner doppelien
Schwierigkel Sie SINGl MLEn Lale, sondern uch och FrGIU  “
ennn Ihr Frausen Verschärtt die Schwierigkeiten un Probleme, die sıch
ucn määnNnNlichen LalenTNeologen In der ASTOra s1ellen. [ ICS gilt Tür die
Bestimmung des Verhälinisses V} seelsorglichen | giendiensien Un dem
eıneam insbesondere für die Bindung der UumtTassenden dSeelsorge
die Prnestierwerhe GCen 50) Un &S gilt besonders für die Wahrnehmung
VOo seelsorgerlicher eltung ennn Ührungs- un Leitungsaufgaben W eT-
den NIGC 1IUT V anchen Parsonalveraniworlilichen der DIiÖözesen,
sondern Iımmer wieder uch VO Sellen der (semelInden Gals „ VPISCH
määNNlich” qualifizie

In der AasSsTOora arbeıiten edeuTtTe Tür Theologinnen Iso nochmals
Ine besondere Schwierigkeit Im Unierschlie den TIheologinnen die
AIWG In der Schule In der rwachsenenbildung, IM Journalismus der In
anderen kırchlichen Bereichen TIg snd

egrenztes Angebot pastoralen Berufen für Frauen
FINe Schwierigkeilt äang mIT dem begrenzien Angeboli DAaSTO-

ralen Frauenberutfen Wenn Iheologinnen Gals Hauptfamiftliche
In der ASsTOora arbeTen wollen, en SIe kene große Auswahl, soöondern
Ihnen sTe da der ZUugang ZU eiıneam MIC mögliıch IST In arsier Inıe
der Beruft der PasioralreferenTin en Andere Zugangswege eIner
Dastioralen Tätigkeilit Gals Theologın SING onderwege (Die Auswahl
Dastioralen | gilenberuftfen ıst uch Tür Manner IC resig, ber Iımmerhıin
sSTe Ihnen daneben die EnTIschelidung TÜr Prnesieritum der IGKONCa
en
Im ereaich der Dastoralen RBerutfe Dlelel sıch Hravuen Cal och der Beruf
der (semendereferentTIn. Fr kannn Jedoch MC einfach als ‚ErsatzlIösung  44
geliend gemacht werden, ennn er IST NIC In ersier Inıe inheologisch,
sondern reiigionspÄädagogisch ausgerichteTt aqußerdem arforderT er AS
noiwendigerweise ennn Hochschulsiudium Wenn &S den Beruft der CSTO-
ralreferenTin IC der MC mehNhr gIpT Ira FHFravuen schlichiweg die
Möglichkel JS  PMEeT, als Theologinnen In der Asioral arpDelen

Die Konsequenz: Eangig Vo  —_- Angeboft undg achfrage
DIe OoNsSsEeQUENZ dieses dreitachen andicaps IST die Dbesondere

nängigkeit VO!|  F Iheologinnen VO| Angebol un achfrage. UTIIC
zeichnen sıch e| vVerschliedene Phasen ab n den &0er HbSIs Z Begıinn
der O0er re schlug ıhr andicap ‚Oll Ü Wel| damals Je| VIie-
e Bewerber In dıe vorhandenen iellen rängiten LÄänNgsT AI alle, die
InTeressiert un etTählg wurden angestellt Un besonders Theo-
loginnen blieben GUuT der Trecke Verheirraileile mIT einem verdienenden
Mannn wurden VIelTAC Qr IC der mMIT nalber STelle eingestell ljele
Theologinnen sahen sıch S ZW  / sıch Derutlich 111e ornenteren:
eliliche IÖösien Ihr Problem Ure den RÜCKZUG INs Prnvale



DIese SitTuaTlion Snderie siıch ıe der ”“0er re Re| nunNMENhr
zurückgehenden SIiudierendenzahlen In der Theologie gab s In der Pas-
toral sowohl eInen großen Ineologisc un Dasiora ausgeDBil-
eien naupifamtlichen | gien als uch die nötigen Inanziellen MITTe| elen
tür In dieser ZeIt verbesserien sıch dıe Möglichkeiten für Theologinnen
EUTMIC EnTsprechend SIN gegenwÄäÄrtIg WEeTr17) 1Inmdad VOo der UuntTer-
schiedlichen PraixIis In den Verschledenen [Iözesen absiıeht IM urch-
Cchnitt en Drittfel aller Pasioralreferenien Frauen

eTz un QGUT Uukunft? alla Desieht dagegen die große CsSefahr SS das
Pende!| wieder 1:n dıe andere IchTung ausschlägt Knapper werdende
PinanzmITITe| und In der olge Knapper werdende iellen DIS alla ZUT

schaffung des Berufts In mMmanchen DIiÖzesen, drohen Iheologinnen CIUS der
SIOTr schlichiweg verarängen.

2 Theologinnen In der asiora
Theologische Begründungen

71 Keine bragmafische, sondern eine ITheologische
Grundenischeidung

[Dass TIheologinnen In der ACsTora gegenwärtIig unier eainen gewlssen
Rechfiiertigungsdruck geraien, ıST TeIIllICc rUur diıe Ine elIle der Frauen-
rage Ihre andere eIife bilden diıe Inheologischen rgumente
AsTOora MIC hne Theologinnen geplanft un gesialieT werden kann.
amı komme IC ZU zweılen Tell meINnNeEeSs STtatTementTs Wohlgemerk{1 $

gehrt Im olgenden theologische HIC bpragmaftische Argumen-
te arum werde e uch diıe NÄUTIG gesiellte rage ach dem „Mehr-
We  M4 der dem „Zugewinn”, den diıe Kırche UrCc die TIheologinnen In
der ASTOora nhabe e welter verfolgen Selbstverständlich gIDT &5 die-
s&  7D} Mehrwert der ugewlnn gEeNAAUSO, WIES $ ıh uch beı annern
gIpT Ja WIE In DEe]| Jedem einzelnen Menschen gIpT der sich Un seIne
Charismen In diese Kirche einbringt Aber dıe Beiteilligung VOo Iheologın-
111e der AasTOora alleın Ihrer Dositiven Auswirkung Tesizumachen, ST
kene wirkliıc iragfähige Rasıs. ennn diıe Enischeidung tür Theologinnen
un Seelsorgerinnen ıST In Ihrem ern keine bpragmatische sondern INe
Ineologische Grundenischeidung

Grundgelegt mIT der Nofwendigkeit cdes Lailenapostolates
iaien sind NIC NUur Manner

Diese rundenischeidung 1NUSS DE rs7 och geiroffen werden, SOT)-
ern SIe ıST Ineologisc Angst geiroffen ennn das Valiıkaniısche KONzZI
beiont ISS Lalen „die Befählgung CIZU (haben|], V der Hierarchie
gewlssen kırchlichen Amtern nerangezogen werden, diıe gelsilichen Zie-
len dienen‘“ und „ IM verschiedener Welse unmNelbar mIT dem Aposiolaft
der Hierarchlie berufen werden, ach Jjener Männer un Frauen, die
den Aposie!l Paulus In cder Verkündigung des Evangeliums UnTtersiülzien



(L 33) Ausdrücklic Ira Im ıc UT dıe Aufgabenbereiche
denen Lalen VOo der Hierarchie hnerangezogen Un mIT eIner eigenen
endung Dbeiraut werden können, die „dSeelsorge‘ genannt (AA 24)

| alen In der Kirche ber Siale AI MUT MAanner, sondern miInNdesiens ZUT

Häälfie Fravuen. Damals TeIlllc das KOonzıl die Frauen ochn MIC el--
ST S Im IS uch WeT1NM Johannes II mIT Wellltsicht die Frauenifrage
den „Zeichen der Z7eit” rechnele. Vom antfänglichen „Mitgemeint-Sein”
ber das allmäöhlich wachsende Bewwussiseln, ISS die mMI7 den Verschle-
denen | alendiensten verbundene Seelsorge uchn VO Frauen wahrge-
PMOTNMMEST)] werden aNNn, DöüIS hın ZU ausdrücklichen Unseceh ISS SIEe VO

Frauen wahrgenommen werden soll! WOGIT en anger un Teilweilse mMU-
hevoller Prozess, der och Angst NIC abgeschlossen ıST

Die Notwendigkeift der Sichtbarmachung von Frauen
Hın wichtiges lement In diesem Prozess IST das cder Bewusstiwerdung IsT

IMS ıST Ihnen WIrKIIC DbewwussT, SS dıe |qglien In der Kırche un In der PGs-
toral Dotentlell ZUT Höälfie Fravuen sind®e 700 dieser Bewussiwerdung Ka
wesentTlich Ihre Sichtbarmachung el Im konkreien kirchlichen er
ebenso WIE In den kırchlichen Texien Machen WIrF Iso dıe CS UfTs
empe! \n ezienen In den Konziılstexien sämtliche ussagen ber eilz
„Lalen” DSZW „Christgläubigen” aınm al explizi UT Frauen Wenn SIES
grundsätzlic „Mitgemeint” SINd, annn ıST dıes mIC MUr VOo der CI
ner egitim sondern entspricht geradezZuU eIner UangeMeSseNET erme-
meuvlik der Konzilstexte die TorderT SIES Guf die Jewellige Zeit alla lesen
un Qquszulegen.

In diesem Sinne würdigTt das Konziıl das spezifische Apositolat der Frauen
mIT den en „Als Teilnehmernnen Amıt Christi des Priesters, Pro-
oheien und KÖNIgS en die Frauen Ihren aklıven Antel!ll en und
Tun der Kırche Innerha der (CSemeInscha der Kırche IS7 Iıhr Iun nNOT-
wendIg SS hne dieses uch das Apostolat der ern maelst MI
seIner vollen Wirkung kommen kannn  .H AA10)

„Denn WIEe Jjene Manner Un FTravuen, die Paulus In der Verkündigung des
Evangeliums untfersiu7lz en (vgl APpg 8.26 KOM 6,3) erganzen
die Frauen @} wahrhaftt apostolischer Einstellung W OS Ihren Brüdern
ehl sSIe Tärken gelsTIg die en un das übrige gläubige Volk (vagl n
KOor 16 17-18)." ebd.)
„‚Menschen, die vielleicht eIlT abse!llts stehen Tühren SIEe der Kirche
Angesirengt arbellen SIe der Weltergabe des es (50171es mIT VOT
allem WE katechellsche Unterwelsung. \ Ihre Sachkenntnis
hen SIEe dıe Seelsorge un die Verwaltung der kiırchlichen uTlTer wirksa-
mer  \

|)arum IST e die „Aufgabe der Hierarchie, das Apositolat der Frauen
Tördern (Srundsäize Un gelsiliche Hılfen geben seIne usübung eißli
das kiırchliche (CSemelInwohl hın ordnen un darüber wachen, ISS



re un Oranung gewahrt bleiben ( In der Kırche gIbi naMlıch
sehr viele aposftTollsche erke diıe RE freie Enischließung der Frauen
zusiande kommen un ucn ach Ihrem klugen el| geleite werden.
WE soölche erke kannn die endung der Kiırche unlter Desi1imMMITIeEN LWUMA=
1anden a Desser earfüllt werden. Deshalb werden SIE ucn e sal-
ilen VOo der Hierarchlie gelob{ der Mpfohle  AL ebd 24}

Wenn WIr diese exie earnst nehmen, annn IST keine rage CISS FrCIU-
und Iheologinnen In der asioral Verortfel sind un semn mMmMussen

Gleiche Ur' von Mannn und FrGIU

Begründet n der GoHesebenbildlichkeit
Diese erortung nehmen SIe NIC als | glien zweller Klasse wahr, sondern

mMIT der gleichen ur un Wertigkeilt WIE Manner vucn Gr KOM-
e meIıInem zweılen Argumentaftionssirang: Ihre ur UnNnGg ıhr

Wert gründen In der Fbenbilldlichkel CGSolles die ach (sen S beiden CSe-
schlechitermn zukommt DIe (so1iesebenbidlichkeit 1INNUSS sıch uch Un
gerade Im Umgang der CSeschlechter miteıInander widerspiegeln. eSUS
hat mIT seIner Rotischaft un VOT allem mIt seIner PraxIis dieser gleichen
unr un Werftigkeit Verschliedensie Wiıdersiäaände aIS Geliung
verschafftft arum kannn Paulus In e7e| S22 das Fnde aller Hierarchlien
Droklamıeren das Fncde der Dolitischen sozıaclen un CM der (s@-
schlechite  lerarchie MES gIbT S mehr en und nmechen, IC
klaven un Freie, MS Mannn un FrAQIU) ennn ihre sald ‚eiıner In Ans=-
TUSs Jesus.” ICS Chrnstentium al Z Beseitigung mancher Hierarchien mMIT
beigeiragen; Im lıc QUT diıe eschlechiterhlierarchie gIDpT $ Iingegen
och Je]| tun

Die Kirche als Heilssakramen
HIn rmsinehmen VOoO (sen Un (5C| sSsCcCNIE INne Hierarchisierung des

CSeschlechterverhältnisses Rk MUT allgeme!n In der Kırche sondern
uch In der GISTOFrG CIU  Y Im Gegentell Wenn sıch Kırche Im Sinne des

Valiıkanıschen Konziıls als Sakrament des alls versie alel|! sSIe dieser
Wal[l beispielhaft vorzuleben, SS In ınr Manner un Frauen gleichbe-
e  Ig un partnerschaffilich miteınander leben, arbeiten un Seelsorge
nelreiben Frauen allein das renam der AQqusscnlielslic untergeorane-
le zuarbeitende Un Uuntersiütlzende Tätigkeiten zuzuwelsen, WOre mMIT
dem FTUNGASGTZ VO der gleichen Ur JjedenftTalls unvereinbar. S würde
sich lohnen, diıe Iheologische BestimmuUnGg der Kırche Gls Sakrament aIn-
mAa GUT die Frauenirage und.das Verhältnis der Ceschlechter alla urch-
zubuchsiableren ennn WeT1NM die Kirche sakramenTalen harakter NaT
(1NUSS er uchn In dieser Dimension ZUu Iragen kommen.



Ernsinehmen der Geschlechterdifferenz

Gleichwertigkeif im Anderssein
Zur Gleichwertigkeilt der (CSeschlechier 19} diıe Ceschlechiterdifterenz

M ıhr Andersselmln. e Siale en (SO1lTes doch el leben diese
Fbenbildlichkeit In anderer und Weilse. [DIes eCdeuTtTe keine Polarisie-
1 UMGO, sondern Bereicherung un ErganNZUNG. ZU diesem Andersselmn g —
NÖrT ISS Frauen spezifische ahrungen machen IW Im Z7usammen-
NaNg VO  %J chwangerschaft Un VO  3 Mehrfachbelasiung UreS
eru Famlilie Uund gegenentTalls renam VO DsyChiIscher un pohysi-
scher CSewalt VÖO| Krisen, Umbrüchen un Neuantfänge In Ihrer BIOgra-
pohie Ihr Anderssemn Ira 1WAG uch spürbar WEeT1/N davon die Rade IST
CISS W diıe Anwesenheit VOo Frauen un speziell VO Theologinnen In
der ASTOra dıe imosphäare INne andere geworden ISsT das „Klima“ sıch
wohltuend verändert hat CISS ennn anderer Wind EINZUG gehalten nat
der SS mIT eaınem Mal inge möglich werden, die er HIC
gegeben haTt

Schlien In den ersien Jahren der FemInNIstischen eWweguUung eINZIg und
alleın der sogenannte leichheltstemiInIsmMUS  MM AT LÖSUNG der (3@-
schlechterproblemartik Deilzuiragen, ST mitterweille anders, als das VGIll-
Aanısche Schreiben „Uber die Zusammenarbelt VO| Mannn Un FrGIU  4 InsI-
mulerT die Aufmerksamke!lt tür diıe Unterschiedenhe!t und das Anderssern
der CSeschlechier gewachsen. reIlllc IOCISST sıch dieses Anderssern e
aiınfach In diıe altbekannien Polarıtalen VOoO ‚Gelst” und „Matlerlie  4M „ Ver-
nunNft“ un „GefTü „Auben-,, Un „Innenorientierung” DrESSEN). (se@-
genwäÄrtIg sind WIr In alner ftundamentTalen Suchbewegung egriffen,
diesem Andersseirn GUT die Spur kommen und sIe IST Angst MIC aGb-
geschlossen.

Gum geben für weibliche Artikulationen des aguDens
Frauen machen NIC MUur andere ahrungen en MC MUrTr In den

melsien Fällen INne andere Sozlialisation un INe andere Blographie SIES
bringen uch ınren CGlauben GufT andere un Welse Z USGruUuC
Die OoNsSEeQUENZ CUS dem Frnsinehmen der CGeschlechterdifferenz De-
sSTe darum a ann, Ihnen QganNzZ esiimmITie ufgaben un Rollen
zuzuschreiben un SIEe umgekehrt VW anderen Aauszuschließen, sondern
arın, lle ufgaben un Rollen mMIT annern UNd Frauen AQuszulüllen un

erfüllen, amı diıe Andershe!t Un amı der „ganze” Menschn VeTl-
wirklicht werden kann. Fben arum der TIheologinnen In der
(@ \ N© (®| der Andershe!lt Kaum geben In der Bezeugung des
CGlaubens, In Verkündigung un Predigt In Sprache Un iTurgle,
In der Cotltesanrede un In der Spintualität. DIe Kırche kannn s sıch
schlichiweg AIC eiısien, Seelsorge FICH: GUT der Basıs VOoO vorwiegend
mMäÄNNlich eprägiten ahrungs- undg Artikulationsmusier beilreiben



Um der Frauen In der Kirche willen

angelndes Zulirauen in mMaAannijicche Seelsorger
Theologinnen In der CCISIOTGC braucht S schließlich der Frauen In der

Kiırche willlen. SeIT elilicnen Jahren ıST an weitlgehend IguTfloser, manchmal
uch Iautstiarker. UT Jjeden Fall ber nachhaltiger AUsSZUg VOo  e Frauen CIUS
der Kırche Vverzeichnen. CMr gIbpT e verschliedensie CSründe Hin FGkK-
tor IST die atisache (® SS Frauen, VOT allem Jüngere, Derufstätige un
verheiralele Frauen, mäAänNNlIichen Seelsorgern keine zureichende Oompe-
Tenz tür Ihre Lebenswirklichkelt zuirauen. DIe Anfang der 990er re IM
Aufirag der eutschen Bischofskonferenz durchgeführte RepräsentTaTiv-
beiragung „Frauen Un Kır beleg! dies mMIT aller DeuTflichkelt eson-
ers In den sensiblen Frragen V LeIblichkeIt Sexualität U Beziehungs-
Iärung ber C MUT dort ziehen Frauen In vielen Fällen diıe eOdeH
NM mMIT alner Seelsorgerin der das espräc „VOT)] FrCIU FraGuU  A VOoO  n

Seelsorgerinnen uch für Maanner Seelsorgerinnen für cdie Kirche
Andererse!llts sind Frauen neben Kındern KeiIneswegs diıe einzige Ziel-

IgrupPpe tür Seelsorgerinnen. uch tür Maänner kannn Ine FrOCIU als (3@-
sprächsparitnerin unter msiänden hıillfreıcher samn als ean määnNnNliches (s@-
genüber, besonders enn; WeT17) SIe sıch her schwer iun, ber Ihre (se-
ühle robleme un ucn ber Ihren CGlauben sprechen. In der Re-
GgESgNUNG mMIT einer Seelsorgerin :Sll eaınem Mannn mMmöglicherweise
leichter seINe welnblichen Anielle dıe Jg Oft Gls „‚Schwächen  „ eklIarıe
werden, zuzulassen un qQquszuleben.

IC zuletzt Das OTUN der kirchenamftlichen
Verlautbarungen

IC uletz77 IST das olum der kırchenamtilichen Verlautbarungen In
Deutschland meTneSeT)], die CIS, W OS IS Inheologisc entTfaltet habe
VIeIlraGC reziple en

ereIT1s VOT dreißig Jahren NaT Tür die SiıTuallon In Deuitschland die WUurz-
burger Synode e71die tormulierTt „Die ellung der FrOCIU In Kırche un
CGesellschaft (IGsst) s eEUuUuTe unveranitworlilic arschemnen { SIE V

Iheologisc möglichen Uund pastora Wwünschenswerlten amtTlichen FunktTi-
el In der Kırche Aauszuschließen.” Um diıes realisieren, unTte  reitet
die Synode INne e VO konkreien Vorschlägen IWa „ In den (s@-
men den ST UrCc Katlechese Predigt Erwachsenenbildung daraut hın-
zuarbeilen, dal; UuDernNOlTe Vorsiellungen und | elIt!bilder VOo Wesen m
olle der FrCIU abgebau werden. Ur entsprechende Bewulßiselrmnsbil-
dung sollen erufrTungen VOo  3 Frauen geweckTt Un sOll erreicht werden,
dal; die [DDJIensie der FrOCIU In allen Kkiırchlichen Bereichen angeNOMmm
Un mitgeiragen werden. DIe Prnesier un eilz Kirchenleitungen sollen
sıIcCh Tür die oarinerschafiliche I1G7rDel der FrOCIU Öffnen un sSIe wirksam
Ttördern ( Re| der Aufsitellung VO| Stellenplänen un DE StTellenbeseli-
ZUNgeEeN sOoll Frauen der ZUGgANG uch leitenden Positonen eröoine



werden: ©] sollten die Frauen IC MUT Tür die Zielgruppe rrauen,
sondern In allen Bereichen TIg sSe@M ” Diese Impulse greifen dıe DeUTt-
schen ISCNOTe UT mIt Ihrem Wort A ZU rmrragen der ellung der FrCIU In
Kirche un Gesellschaft” VO 981 „Wir werden UN1S$ WeIıTle  In IUr aIn-
seizen, da gesamıtkirchlic Un für den eigenen urisdiklionsbereich
Frauen allen lensien zugelassen werden, die Iheologisc möglıch
Dastora sinnvoll, angeMesSe un notwendig SG In Ihrer Stellungnah-

„Der Kellz In Kirche Un eit. ordern sIe, SS „Galle Möglichkeiten
ausgeschöpft werden, der FrCIU Im kirchlichen en den ıhr zukommen-
den CZ eainzuraumen: ICS Mitwirken In den BeraTungs- Un MItbesiim-
MUNASOTYAUTIEST] SOWIEe In den Dastoralen Jjensien könNnnie uchn HereITs
JeTz menr VOo Erscheinungsbild der FrOCIU geprägt seamn. “ Nehmen wWIr
diese ussagen Deım Wor/t!

Fin azı Schluss: asiora NnIC ohne Theologinnen!
Fın CZ FA cnluss DIe AsTora braucht TIheologinnen NIC wWeIl SIS

en IS ach abrutfbares Potential tür dıe anrmeNMUNd Ihrer Sen-
dung eien uch NC wWeI| SIe die besseren Seelsorgerinnen waren
Sie Draucht SIe SC Un einfach GIUS Iheologischen Cründen Denn
ıhnen OT Im Sinne des Valıkanischen Konzıls an kKigrer Aufirag ZUr

Seelsorge Fr ellet sıch Z aInen VO ıhrer ellung Gals gläubige Lalen
mIT aınem spezifischen Sendungsaufirag In dieser Kirche her ZUFR ande-
16|)] SIN Ihre spezifischen | ebens- un Wirklichkeitserfa  ngen Tür die
anrmeNnMUnNG VOo Seelsorge In der ganzZzern Kirche unverzichibar. Frauen
en und mussen Ihren In der Seelsorge en WEeI| diıes die unbe-
sirnı1ienNnNe ONSEeQUENZ des gegenwärtigen Seelsorge- Un Kirchenver-
sTtaNANISSeESs Iıst DIe Kırche kannn e sıch G MUur IC eilsien, UT qgUT QUUI-
Itizierie Iheologinnen verzichien nIchtTs Geringeres Gls Ihre Iaub-
würdigkeit STe auf dem plel


